
Ein Erlebnis der besonderen Art

Höchenschwand (pic) Einen begeis-
ternden Erfolg feierte die Gruppe „Cor-
namusa“ ausThüringenmit ihrer Show
„World of Pipe Rock and Irish Dance“
im ausverkauften Kursaal. DieMusiker
undTänzer nahmendieZuschauer un-
ter anderemmit in die Welt von „Tir na
Nog“, demLand der ewigen Jugend, wo
Männer undFrauennie altern, imwest-
lichen Meer Irlands gelegen. Die atem-
beraubenden visuellen Eindrücke der
„High Class Licht- und Videoprojekti-
onen“ und die ständig wechselnden
Kostüme der Musiker und Tänzer wa-
ren zusätzliche Sinnesgenüsse für die
Zuschauer.
Ein besonderes Erlebnis war die

soundgewaltigeMusik der siebenköpfi-

genLiveband, diewährenddesKonzer-
tes zwischen irischenund schottischen
Stilelementen wechselte. Mit ihren A-
Capella-Gesängen, gefühlvollen Bal-
laden sowie groovigen Gitarren- und
Geigenstücken brachte das Ensemble
keltische Lebensfreude auf die Bühne
des Kursaals.

Höhepunkte der Show
Höhepunkte der Showwaren aber auch
die Tanzeinlagen. Die mehrfach natio-
nal wie international ausgezeichneten
Meister des „Irish Dance“, Nicole Oh-
nesorge und Gyula Glaser, überzeug-
ten zusammen mit der „Irish Beats
Dance Company“ mit einer perfekt auf
die Musik abgestimmten Choreografie
und einer schon beinahe artistisch an-
mutenden Präzision bei den gezeigten
schottisch-irischen Volkstänzen.
MitmehrerenZugabenbedankte sich

das Ensemble „Cornamusa“ am Ende
der Show für den langanhaltenden, ste-

henden Applaus des Publikums. Auch
im nächsten Jahr will das Ensemble
wieder in Höchenschwand auftreten.

Ensemble Cornamusa verbindet
schottische und irische Welten
zu einer völlig neuen Musik- und
Tanzshow

Das Foto zeigt den Tanz der Elfen im Land „Tir na Nog“. BILDER: STEFAN PICHLER

Sturm und Käfer sorgen für Überangebot

Dachsberg –EineumfangreicheTages-
ordnung hatten Forstbetriebsgemein-
schaft (FBG) und Waldbesitzerver-
sammlung Dachsberg am Donnerstag
imDachsberger Rathaus abzuarbeiten.
An dem Abend ging es nicht nur um
Erlöse, Satzung und Wahlen, sondern
auch um die Arbeit der Waldgenossen-
schaft Südschwarzwald, der dieDachs-
berger 2017 beigetreten waren.
Und damit ging es auch umdas Ende

der Zusammenarbeit mit der FBG Vor-
derer Hotzenwald. Vor allem befassten
sich die Mitglieder aber um die Aufar-
beitungmassiv angefallener ungeplan-
terNutzungen sowiedie dringendnöti-
genMaßnahmenzur Eindämmungder
Käferholzgefahr.
Letztmalig erstattete Reiner Hegar

von der FBG Vorderer Hotzenwald Be-
richt. Seit 2010 hatte die Kooperation
bestanden. Im Jahr 2017 waren über
diese FBG nochmals 3500 Festmeter
Holz aus Dachsberger Privatwald ver-
marktet und dabei ein Reingewinn von
1500 Euro erlöst worden.
Bürgermeister Helmut Kaiser, zu-

gleichVorsitzender der FBGDachsberg,
dankteHegar für seine tatkräftigeHilfe
beim reibungslosen Übergang zur neu
gegründeten Waldgenossenschaft. Die
habe gleich im ersten Jahr angesichts
der massiven zu bewältigenden Holz-
aufkommen ihre Feuertaufe zu beste-
hen gehabt. Die von den Dachsbergern
an die FBG Vorderer Hotzenwald ge-
leistete Kapitaleinlagewurdemit leich-
tem Überschuss rückerstattet und soll
laut Beschluss als Rücklage beibehal-
ten werden.
Norbert Schwarz und Stefan Rehm

vonderGeschäftsstelle derWaldgenos-
senschaft gaben ihreBerichtenachdem
kurzen Überblick von Revierförster
Stefan Mayer. Der hatte nach elf guten

Holzverkaufsjahren 2018 einen deutli-
chen Preisabfall registrieren müssen.
Ausgelöst wurde der durch Schadholz-
mengen (10 000 Festmeter) nach dem
SturmAnfang 2017.DieMenge entspre-
che dem unteren Durchschnittswert
des normalen Jahreseinschlags, hieß
es. Im Oktober waren nochmals durch
einen kleineren Sturm 1500 Festmeter
hinzugekommen.
Dank zügiger Aufarbeitung konnten

96 Prozent der über dieWaldgenossen-
schaft vermarkteten knapp 6000 Fest-
meter bereits verkauft werden. Mayer
warnte vor der mutmaßlich stark stei-
genden Käferpopulation und riet den
Waldbesitzern, für die Zukunft zentrale
Abfuhrplätze zu organisieren, um Ab-
schläge für die Abfuhr von Kleinmen-
gen zu vermeiden.

FBG Dachsberg mit 235 Mitglieder
235Mitglieder der FBGDachsberg sind
der Waldgenossenschaft angeschlos-
sen. Diese war 2018 mit dem Ziel ins
Rennen gegangen, insgesamt für alle
Mitglieder 120 000 Festmeter Holz zu

vermarkten. 253 000 Festmeter waren
es dann schließlich am Ende des Jah-
res geworden, bedingt in erster Linie
durch die massiven Sturmschäden um
Grafenhausen, im Vorderen Hotzen-
wald und imWutachtal.
Die vorhandenen Verträge für das

laufende Jahr decken 162 000 Festme-
ter ab, klar ist indes, dass die Sägewerke
ihre Kapazitäten nicht endlos werden
erhöhenkönnen, bei längerer Lagerung
Wertverluste entstehenwerdenunddie
Hölzer anderweitig verarbeitet werden
müssen wie ursprünglich vorgesehen.
Vieles werde in denHäcksler wandern.
Außerdem dränge angefallenes

Schadholz als Konkurrenz aus dem
ganzen europäischen Raum ebenfalls
auf denMarkt, hörtendieAnwesenden.
Das Fazit laute: Die bequemen Zeiten
imWald sind vorbei.
Schwarz und Rehm gaben die drin-

gendeEmpfehlung andieWaldbesitzer,
derzeit kein Frischholz zu schlagen, in
kurzenAbständennachKäferholzAus-
schau zu halten, frisch befallene Bäu-
me schnellstmöglich zu entfernen, je-

doch solche, bei denenderKäfer bereits
ausgeflogen ist, vorerst stehen zu lassen,
um die anfallenden Holzmengen nicht
nochweiter anzuheizen.
Die Versammlung aktualisierte ihre

aus dem Jahr 1979 stammende Sat-
zung. Das Vorstandsteam mit Helmut
Kaiser als Vorsitzenden, Friedolt Kaiser
als Vize sowie den Beisitzern Manfred
Huber, Rudolf Kunzelmann und Stefan
Rüd wurde in der Versammlung ein-
stimmig für weitere drei Jahre in sei-
nen Ämtern bestätigt.

VON K AR IN S TE INEBRUNNER

➤ FBG Dachsberg und Wald-
besitzer ziehen Bilanz

➤ Kein Frischholz zu
schlagen als Empfehlung

Der Vorsitzende der FBG Dachsberg, Helmut Kaiser, Kreisforstamtsleiter Helge von Gilsa, die Mitarbeiter der Geschäftsführung der Waldge-
nossenschaft Südschwarzwald, Stefan Rehm und Norbert Schwarz, sowie Landratsamtsmitarbeiterin Elena Kummer (von links) informier-
ten umfassend über die Situation im Dachsberger wie im Wald des Landkreises. BILD: KARIN STEINEBRUNNER

Möglicher Schaden
Für Gemeinden und für mehr als
18000 Privatwaldbesitzer im Kreis
Waldshut rechnet der Forst mit
140000 Festmetern Käferholz und
mindestens fünf Millionen Euro Scha-
den – ohne Folgekosten. Hauptbetrof-
fen ist der Fichtenwald, der im Kreisge-
biet auf 30000 Hektar Fläche wächst.

Von Liebeskummer bis zum Stress in der Klasse

St. Balsien (sb) Die Fürstabt-Gerbert-
Schule hat eine neue Schulsozialarbei-
terin: Katrin Bauer hat ihre Arbeit am
Montag aufgenommen. Die 41-jährige
Todtnauerin arbeitete zuletzt an Schu-
len im Hochschwarzwald und imWie-
sental. Schüler und Lehrer kennen-
lernen, sich mit Fachberatungsstellen
vernetzen – die gebürtige Wiesentäle-
rinmuss sich jetzt erst einmal in ihrem
neuen Arbeitsumfeld orientieren. Ihr
Rat wird schon benötigt: „Einige Ge-
spräche habe ich schon geführt“, sagt
Bauer, schließlich sei das Angebot in
der Schule schon bekannt und Schü-
ler sowie Lehrer würden gerne darauf

zurückgreifen. Lie-
beskummer, Stress
in der Klasse, Un-
stimmigkeiten mit
Lehrern, Proble-
me in der Familie
oder schwerwie-
gende persönliche
Schwierigkeiten
– mit vielfältigen

schulischen, persönlichen oder famili-
ären Fragenmüsseman sich als Schul-
sozialarbeiterin auseinandersetzen,
weiß Bauer. „Im Endeffekt bin ich für
alle am Schulleben beteiligten Perso-
nen Ansprechpartner in sozialen, Le-
bens- und Erziehungsfragen“, erläu-
tert die 41-Jährige. Schüler können sich
ebenso direkt an sie wenden, wie Leh-
rer, Klassenkollegen, Eltern oder ande-
re Verwandte. Ihre Erfahrung aus ih-
rer Tätigkeit an verschiedenen Schulen

sei, dass etwadieHälfte der erstenKon-
takte eines Jugendlichen von den jun-
genMenschen selbst, die andereHälfte
auf Initiative vonFamilienangehörigen
oder Lehrern geschehen. Die Beratung
sei aber immer freiwillig, unterstreicht
die Schulsozialarbeiterin.
Sie hört zu, redet, erörtert, ob eine

Fachberatung hinzugezogen oder ver-
mitteltwerden sollte, sagt KatrinBauer.
Im Gespräch mit den Schülern müsse
sie erkennen, ob das ausreicht, oder ob
Eltern, Lehrer oder andere Stellen ange-
sprochen werdenmüssen, um eine Lö-
sung zu finden. Auf alle Fälle passiere
nie etwas ohne Wissen der Schüler, er-
läutert die Sozialpädagogin.

„Arbeit ist vielfältig“
Die Arbeit einer Schulsozialarbeiterin
sei vielfältig, sagt KatrinBauer, deshalb
sei es ihrer Meinung nach hilfreich in

mehreren Arbeitsbereichen tätig ge-
wesen zu sein. Erfahrungen habe sie
im In- und Ausland, zum Beispiel als
Hausmutter in einem SOS-Kinderdorf
oder auch in einer Einrichtung gesam-
melt, in der sie mit Menschen mit geis-
tiger Behinderung lebte und arbeitete.
Vor sechseinhalb Jahren sei sie schließ-
lich über Projektarbeit zur Schulsozial-
arbeit gekommen.
Als Schulsozialarbeiterin reagie-

re sie nicht nur auf Probleme, es gehe
auch um Vorbeugung. Drogenpräven-
tion, Sozialprävention, Eigentumande-
rer achten – sie wolle auch Schülerin-
nenundSchüler für bestimmteThemen
sensibilisieren.

Kontakt: Schulsozialarbeiterin Katrin Bauer
ist telefonisch (07672/9391223) und per
E-Mail (schulsozialarbeit@fgs-stblasien.de)
erreichbar.

Katrin Bauer wird sich als neue
Schulsozialarbeiterin der Fürstabt-
Gerbert-Schule mit vielfältigen Fra-
gen auseinandersetzen müssen

Das Ensemble Corna-
musa verabschiedet
sich von einem be-
geisterden Publikum.
Knieend rechts der
Produzent und Dudel-
sackspieler der Show,
Peter Scherer.
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GEMEINDERAT

Bergrettungswache
auf der Tagesordnung
St. Blasien – Zur öffentlichen
Sitzung kommt der Gemein-
derat St. Blasien amDienstag,
19.März, zusammen. Beginn
ist um 19Uhr imRathaus. Die
Auftragsvergabe für den Bau
der PoP-Gebäude für das Breit-
band, der Bauantrag zur Errich-
tung einer Bergrettungswache
inMenzenschwand und auch
der Bauantrag zumBau eines
evangelischen Pfarrhauses ste-
hen auf der Tagesordnung. Be-
raten und beschließenwird das
Gremium auch über eine Stel-
lungnahme der Stadt zu einer
Änderung des Bebauungsplans
„Bachmatt“ in Häusern sowie
die Verlängerung und Ergän-
zung des Kooperationsvertra-
gesmit der Hochschwarzwald
Tourismus GmbH. Auf der Ta-
gesordnung stehen auchmeh-
rere Beschlüsse zum Jahres-
abschluss des Radonbads in
Menzenschwand.

KOLLEG

Klarinettist Felix
Behringer gibt Konzert
St. Blasien – Ein Klosterkonzert
mit demKlarinettisten Felix
Behringer findet amDonners-
tag, 21.März, im Festsaal des
Kollegs statt. Das Konzert be-
ginnt um 19.30Uhr und steht
unter demMotto „Die Entste-
hung des Klangs“. Behringer
ist Preisträger der Volksbank-
Hochrhein-Stiftung, er wird in
einemGesprächskonzert sein
Hauptinstrument, die Basskla-
rinette, musikalisch vorstellen.
Kartenvorverkauf bei den Tou-
ristinformationen der Region.

NOTIZEN

BERNAU
Ein Fastenkurs nach der Heiligen
Hildegard von Bingen beginnt
am heutigenMontag, 18.März.
Um 19Uhr findet der Einfüh-
rungsabendmitMariaMag-
dalenaMüller vomVeda-Ener-
geticum Ibach im Pfarrheim
Bernau statt. Weitere Termine
sind der 21., 25. und 28.März,
sowie der 1.April. Infos und
Anmeldung beiMonika Baur,
Telefon 07675/1531.

Frauenverein wählt:DieHaupt-
versammlung des Frauenver-
eins Bernau findet am heuti-
genMontag, 18.März, statt. Sie
beginnt um 20.15Uhr im Pfarr-
heim. Neben den üblichen Re-
gularien stehen dieWahl der
Chronistin und Ehrungen auf
der Tagesordnung.

HÄUSERN
Harmonikaspieler tagen: Zur
Hauptversammlung lädt das
Harmonika-Orchester Häusern
amMittwoch, 27.März, 19Uhr,
ins Hotel Albtalblick ein.

Katrin Bauer

Gänsehautfeeling kam auf bei den vom Pe-
ter Scherer und Thorsten Bähring (von links)
gespielten Solo auf dem Dudelsack „Ama-
zing Crace“.
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